




An die Eltern der Kinder des

Mendenschrn Progymnasiums und

Zeiner-Töchterzchule

Hochverehrte Väter und Mütter!u
Mit dein Seinesterschluß gebe ich Ihnen Ihre

Kinder für die lange Sommer-Ferienzeit zurück.
Dieses Mal habe ich Ihnen zugleich auch mitzutei-
len, daß ich für die Zukunft von der Leitung des
Wendenschen Proghmnafiums und seiner Töchter-
schule zurücktrete und Herr Hag. bist. Her uianu

Guleke, bisher Oberlehrer an der Petri-Kirchen-
schule in Petersburg, sie überniinmtus

Dabei gestatte ich mir; Ihnen eine Ue b ers i cht
über die Entwickelung der beiden Schu-
len in den zwei Jahren unter meiner Leitung zu
geben.
. Das Allerhöchst bestätigte Reichsrats-Gntachten
vom .19. April 1906, welches die Einführung
der Muttersprache in Privatanstalten des baltischen
Gebietes freigab, hatte, wie natürlich, in der deutschen
Bevölkerung unserer Heimat große Freude hervorge-
rufen. Voll Begeisteruug bildeten sich Vereine zur
Gründung und Erhaltung von Schulen mit deutscher
Unterrichtssprache. Auch in Wenden verbanden
sich am 12. Mai 1906 einige Herrn un Damen

zur Bildung eines solche der sich dann
als Ortsgrsuppe Wende badischen Schul-
zund Hilfsverein, spät V»,der deu ej Verein in
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Livland« genannt, anschloß. ,Deu provisorischensVow
stand der Ortsgruppe bildeteu die Herrn Arthur
von Wolfseldt, Wilh. Blessig, William von Blanckeu- «
hagen, 1)r. Wilh. Lenz, Oberlehrer Th. Sielmauu,
Frau v·on Brümmer-Rutzkn,i Fräulein Ida Gaeht-
gens und Fräulein Ap. lakobson. Sie faßteu
den Beschluß, eine den Bedürfniszeu Wendens

entsprechende Schule ins Leben zu rufen. Diese

sollte« erstens einProgymuasium für Knaben mit

den drei unteren lsltnunasialklassen Septima, Sexta
und Quiuta (1., 11., u. 111. Klasse) sein, um als

Vorbereitmigsschule für das Laudesgymnasium in

Birkeuruh zu dienen, welches die Ritterschast in

demselben Jahre ohne diese unteren Klassen zu

eröffnen beschlossen hatte. Zweitens sollte sie den

unteren Klassen einer Realschule entsprechen, um die-

srühere deutsche Kreisschule solchen Knaben zu er-

setzen, die kein klassisches Gymuasium besuchen wür-

den. Drittens sollte sie als Elementarschule
dienen und daher Vorbereitungsklasseu erhalten.
Viertens sollten in ihr Knaben uud Mädchen
miteinander unterrichtet werden. Da zur Einrichtung
und Leitung dieser Schule zunächst noch kein Lehrer
von Beruf hatte gewonnen werden können, so wurde

ich Ende Mai 1906 dazu aufgefordert. Wohl hatte-«
ich Bedenken wegen meiner vorgeschrittenen Jahre, —-

ich war schon 71 Jahre alt, uud auch weil ich
nicht Lehrer von Beruf bin, jedoch um die gute

Sache zu fördern, eutschloß ich mich gern-dazu.
Daß meine Kraft nicht lange ausreichen und befrie-

digen uud ich nicht lange in dieser Stellung blei-

ben würde, war leicht vorauszusehen und habe ich

es damals auch ausgesprochen
· Zum Schulhaus warvon der Harmonie-

lldtesellschaft das neuere Musseugebäude gemietet wor-

den mit der Bedingung, es für den jetzigen Zweck

umgestalten zu dürfen. Der Vereiusvorstaud ging



3

mitriihrigem Eifer daran, die nötigen baulichen
Veränderungen vorzunehmen und das Inventar
zu beschaffen. Bis zum 21. August sollte alles
fertig sein, um die Schule eröffnen zu können. Die
Baueonimission bestand aus den Herrn Vietor von

Sivers, Will von Blanckenhagen und Wilh. Vlessig,
den Umban hatte übernommen Herr Architekt
Mengel. Die Kosten für den Umbau und das
Inventar waren auf 4000 Rubel veranschlagt
worden; Da die Mittel des Vereins allein« dazu
nicht ausreichten, aber die Einrichtung eines Pro-
ghninasiums in Wenden als Vorschule für das

Landesgymnasium auch im Interesse der Ritterschaft
lag, wurde diese um eine Snbvention sowohl zur
gegenwärtigen Einrichtung, als auch zur ferneren
Erhaltung der Schule gebeten, welche sie auch in

mnnifizenter Weise gewährte. Nur knüpfte sie die
Bedingung daran, daß sie auch ein Controllrecht im

Progymnasium nnd Sitz und Stimme in der
Schulseetion des Vereins erhalten solle, wogegen
sie den Schülern des Progymnasiums das Recht
zuerkenne, aus der Quinta ohne Examen in die
Quarta in Birkenruh eintreten zu dürfen. Diese
Vergünstigung wurde indeß schon im ersten Schul-
jahre von seiten des Progymnasiums ausgegeben,
weil sie eine Verantwortung in sich schloß, die

leicht unangenehme Folgen niit sich bringen konnte.
Das Haus, dessen innere Einrichtung für die Schule
zur rechten Zeit fertig wurde, ist dann 1907 dein
deutschen Verein zum Eigentum geschenkt worden,
und eben wird aii dasselbe anstoßend ein neues

Hans mit 6 Klassenräumen erbaut. -
Während die Vaueommission mit Herstellung

der Schulräume beschäftigt war, tat ich als zukünftiger
Direktor die nötigen Schritte, um von der Verwal-
tung des Lehrbezirks die Coneession zur
Eröfsnnng der geplanten Schule zu erlangen.
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Der Verein hatte noch nicht die Rechte einer juri-
dischen Person, so daß ich daher die Concession
auf meinen Namen erwirken mußte. «de habe-
damals bereitwilliges Gehör sowol beim Herrn
Curator, als auch bei den Beamten des Lehrbezirks
gesunden, und ebenso nachher, als ich zu anfang
des zweiten Schuljahres um Zulassung der gemein-
samen Erziehung von Knaben und Mädchen bis

znr Quinta bat und um die Erlaubniß zur Eröff-

nung der 4. Klasse einer besonderen Töchterschnle.
Zur Vorbereitung auf die Eröffnung der Schule-

gehörte auch die Wahl der.Lebrkräfte. Der

Vereinsvorstand übergab mir ein Verzeichnis von

Personen, die sich zur Uebernahme von Stunden

gemeldet hatten, nach welchem ich die Lehrer und

Lehrerinnen answählte nnd vom Vorstand bestätigt
erhielt. Vorläufig waren es 5 Lehrer und 5 Leh-
rerinnen. Im zweiten Schnljahre kamen noch ein

Lehrer und 3 Lehrerinnen dazu, wogegen ein Leh-
rer ausschied.

s Die Gageder Lehrer u ndLehrerinuen
war vom Vorstand für jede Stunde wächentlich
auf jährlich 40, resp. 20 Rubel, dem in Wenden

üblichen Satz, festgesetzt worden. Jm zweiten Schul-

jahre wurde sie für die Lehrerinnen auf 25 Rubel

erhöht.
Die Ausnahme der Schnlkinder und der Ans-

schlnß derselben steht allein dem Director zu. In

den der Schnleröffnung voraufgehenden A u f n a h m e-

prüsu n gen wurden für das erste Schuljahr 50

Knaben und 16 Mädchen aufgenommen, zu denen

bald nach der Eröffnnng noch Z Knaben und

1 Mädchen hinznkamen. Das zweite Schtiljahr
hingegen konnte schon mit 71 Knaben nnd

57 Mädchen eröffnet werden, obwohl inzwischen Z-

Knaben ansgctreten waren. Der Nationalität nach

sind es hauptsächlich Deutsche, einige Letteu," 4
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Rufer, l Politi, 3 Hebräer, der Confession nach
hauptsächlich evangelisch-lutherifche, - 5 find griechisch-
orthodoxer, «1 röiiiifch-katolischer, 3 mofaischer
Confefsion. ·

Das Schulgeldbetrug im erften Schuljalärefür Kindes von Vereinsmitgliedern in den Vor e-

reitungsklafsen jährlich 30 Rubel, in der Septima
40 Rubel und in der Sexta und Quinta 50 Rub.

Im zweiten Schuljahre wurde es für die Vorberei-

tungsklafsen auf 40 Rubel und für die Gymnafiak
klassen auf 60 Rubel jährlich erhöht. In der für
die Mädchen hinzugekommenen Quarta müssen 90

Rubel jährlich gezahlt werden. Sind mehrere Kin-
der aus einer Familie gleichzeitig da, so wird für das

dritte und die folgenden die Hälfte des Schulgeldes
erlassen. Für Kinder, deren Eltern nicht dein

Verein angehören, müssen in allen Klassen feinefterlich
10 Rubel mehr an Schulgeld gezahlt werden.

Außer den Shulklafsen besteht im Schulge-
bäude noch ein Kreis oon ABC-Schützen, zu
dem im ersten Schuljahre 9 Knaben und 5 Mädchen,
im zweiten 6 Knaben und 3 Mädchen gehörten,
die jährlich 20 Rubel, und wenn die Eltern nicht
zum Verein gehören oder keine Geschwister schon in
der Schule find, 80 Rubel Schulgeld zahlen. Die

Kinder haben 1!.-—·- Stunden täglich und nehmen in

den Zwischenpausen am Schulleben teil. x

Zum 21. Ylnguft 1906 war alles zur Er-

öffnung des Progymnasiums fertig gestellt:
die Schulräunie waren eingerichtet und der Cum-

tor des Lehrbezirts hatte feine Erlaubnis erteilt.

Eine stattliche Zahl Eltern und Mitglieder des
Vereins versammelte sich in der Aula und auch
der Präscs des ritterschaftlichen Schulcollegiums,
Landrat v. Oettingen, beehrte die Feier mit seiner
tszegenwart Der Stadtpaftor G. Vierhnff hielt
eine Weiherede über Ps. 127, 3 und das Weihegw



bet; der Preises der Selsulsection W. Blessig gab
einen geschichtlichen Rückblick auf die Entstehung der

Schule nnd· brachte ein Hoch auf den ·Kaiser aus:

ich als Director sprach über die Ausgabe der neuen

Schule für die Kinder, die Stadt Wenden und die
weitere Umgebung.

Gleich daraus begann die regelmäßige
Schularbeit. Es galt, sie einzugreifen, wie die

Berhültniße und Mittel es geftatteteu. In einer

Schule, die nur externe Schüler hat, beteiligen sich
Haus und Schule fortgehend zugleich an der Er-

ziehung und an der Unterrichtsarbeit an den Kin-
dern. Die Vorbereitung auf die Schulstunden sin-
det ganz nur zu Hause statt. Nur für die Zeit
der Unterrichtsstunden, also 3——6 Stunden täglich,
gehören die Kinder der Schule an. Unvermeidlich
gehen aber oft die Ansichten des Hauses und der

Schule über Erziehung und Unterricht auseinander,
nnd diese Nichtübereinstimnning giebt Anlaß zitr
Unzusriedenheit. Gemeinhin ist es dann die Schule,
die ein-Recht hat, zu fordern, daß das Haus sie
unterstützt. Stimmt das Haus mit den Prinzipien
der Schule und der Methode ihrer Arbeit nicht
überein, so mögen die Eltern sür ihre Kinder eine

andere Schule suchen, die ihnen zusagt. Diese Stel-

lung können aber nur staatliche Schulen behaupten.
Bei einer Vereinsschule haben die Vereinsmitglieder,
da sie die Schule mit gestiftet haben und mit er-.

halten, ein Recht erworben, ihre Kinder in die Schule
zu geben und Anforderungen an die Schule zu
stellen. Es ist billig, daß man ihnen das zugesteht,
und selbst, daß der Vereinsvorstand sie darin ver-

tritt, auch wenn der Director noch so weit gehende
Vollmachten hat. Kommt noch dazu, daß irgendeine
andere Korporation oder Gesellschaft auch ihrerseits
dieselbe Schule unterstützt, so erwirbt auch sie ein

Recht, über Erziehung und Unterricht in dieser

6
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Schnle mitzusprechen. Jn dieser Lage befindet sich
das Wendensehe Progymnasium als Vereinsschule
und durch die Subvention der livl. Ritterschaft,
welch letztere sich ausdrücklich ein Controllrecht in

ihm ausbedungen hat. Das Prvgymnasium hat
also viele Oberherrn und dazu kommt, daß die

Mittel, mit denen es ihren Ansprüchen genügen
soll, nur beschränkte find. Die Räumlichkeiten sind
nicht die eines für Schulzweeke erbauten, sondern
nur, so gut cis sich machen lassen konnte, umgebnu-
ten Hauses. Die Gagirung der Lehrträfte ist
gering, so daß diese nicht von weitem her berufen
werden können, sondern aus der Stadt und zwar,
da die Muttersprache der Kinder deutsch ist, nur

aus dem kleinen Kreise der Deutschen gewählt werden

können. Nur die Russen können hiervon eine

Ausnahme machen, indem, wenn sich unter den

Deutschen nicht russische Lehrer finden, wie sie beson-
ders für kleine Kinder wünschenswert sind, Russen,
falls solche sich am Orte finden, gewählt werden

müssen. Als Director war ich darauf bedacht, das

Beste, was Wenden besitzt, zu wählen. Die Lehrer
und· Lehrerinnen sind solche, die mit nur einer

Ausnahme an den alten deutschen Schulen gearbei-
tet, einzelne sogar selbst Schulen geleitet haben, und
alle ohne Ausnahme nachher in deutschen Kreisen
unterrichtet haben, denen es» also an pädagogischer
Erfahrung nicht fehlt: die russischen Lehrer aber

gehören der gebildeten Gesellschaft unter den Russen an.

Mit Lust und Eifer gingen Lehrer und Lehre-
rinuen an die Arbeit in der deutschen Schule. Die

Tagesordnung wurde dahin festgestellt, daß der

Unterricht um s) Uhr morgens beginnen sollte.
Die unterste Vorbereitungsklasse Ä hatte bis 12,
die;Vorbereitungsklasse B bis 1 Uhr, die anderen
Klassen hatten bis 2 Uhr Stunden. Einige Stun-

den mußten auch am nachmittag von 3-—4 ange-



setzt werden. Jm zweiten Schuljahre wurde die

Ordnung dahin geändert, daß mit den Gymnasial-
klassen der Unterricht schon um 8 Uhr morgens
begonnen wurde und dadurch die Nachmittagsftun-
den wegfielen. Mit den Vorbereitungsklassen begann
der Unterricht nach wie vor um 9 Uhr und auch
das Morgengebet fand erst dann statt.

Die Aufsicht in den Zwischenstunden verteil-

ten die Lehrer und Lehrerinnen bereitwillig unter

sich, obwohl sie nur ein Stundenhonorar bezogen,
bei welchem diese Verpflichtung nicht ausbedungen
worden war. Es kamen dafür auch nicht alle Lehr-
kräfte, sondern nur 2 Lehrer neben den 5 Lehre-
rinnen des ersten Schuljahrs in Betracht. Im zwei-
ten Schuliahre kam noch eine Lehrerin dazu. Den
übrigen Lehrern und Lehrerinnen gestattete es ihre
Zeit nicht, sich auch zu beteiligen. Dabei handelte
es sich indeß nur um 4 Zwischenstunden täglich,
3 kürzere von 10 Minuten und eine lange von

20 Minuten. In der langen Zwischenstunde über-

nahmen zwei zugleich die Aufsicht. Auf einer Con-

ferenz wurde ein Aufsichtskatalog für das Semester
festgestellt und die Ordnung, auf welche beiden
Kindern geachtet werden sollte, besprochen. Außer-
dem war der Director in jeder Zwischenftnnde zur
stelle. - Diese Organisation erfuhr im letzten Se-
mester noch eine Erweiterung, indem nicht nur für
jede Zwischenstnnde zwei Lehrkräfte die Aussicht
übernahinen, sondern auch noch von der Schulsection
eine der Lehrerinnen als Inspectl«i(;c mit Honorar
angestellt wurde. Sie unterstützte den Director,
indem sie vor Beginn der Stunden und in den

Zwischenstunden die Klassenräume inspizierte, -die

Kinder beim Kommen in die Schule und Verlassen
derselben beaufsichtigte, ein Auge auf die Nachsitzen-
den hatte, fehlende Lehrer vertrat und die Schü-
lerbililiothet, die Lehrmittel und die Schreilnnate-

8
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rialien —verwaltete. Die Lehrer und Lehrerinnen
nnterstützte sie in der Zwischenstundenaufsicht.

Zur Dis cip lin sei bemerkt, daß die Kin-

der aus allen Schichten der Gesellschaft mit der ver-

schiedensten häuslichen Erziehung und aus den ver-

schiedensten Schulen zusamniengekonimen waren nnd
die verschiedensten Gewohnheiten mitgebracht hatten.
An eine einheitliche Ordnung sie alle zu gewöhnen er-

forderte daher einige Zeit. Und als zu Anfang
des zweiten Schuljahres ebensoviele neue Kinder
im verschiedensten Alter dazu kamen, als alte vor-

handen waren, begann dieselbe Arbeit von neuem.

Doch hat die Schulordnung allmählich sich immer-

mehr befestigt. Mit ungehorsamen nnd störrischen
Kindern haben wir es nicht zu tun gehabt, nur

mit manchen ungebildeten, vielen lebhaften, ja auch
wilden, wie es schon die Neigung der Knaben ist,
wenn sie in das Alter über 10 Jahre hinassss koni-
men. Auch sei dessen erwähnt, daß die Schule als
wertvolle Zugabe für die blinder einen großen Saal
nnd einen großen Spielplatz im Freien besitzt, außer-
ordentlich geeignet für gemeinsame Spiele. Gemein-

sames Spiel ist aber pädagogisch sehr wichtig. Es
übt Rörpergewandheit nnd Geistesgegenwart, giebt
Mut nnd Entschlossenheit, verbreitet kameradschaft-
lichen Sinn unter allen Kindern derselben Schnle
nnd schleift das Benehmen der blinder aneinander
ab. Da keine anderen Spielstnnden anzusetzen
möglich war, wurde den Kindern gestattet, in den

Zwischenstnnden sich im Spiel zu tnmnieln Natür-

lich durfte das Spiel nicht ausarten. Auch Zan-
kereien nnd Prügeleien wurden nicht gestattet, nnd

zum Lobc der Kinder sei es gesagt, daß sie durch
Verträglichkeit sich ausgezeichnet haben. Und da
Knaben und Mädchen die Schule zusammen besu-
chen,»so sei noch erwähnt, daß es sich ganz von

selbst gemacht hat, daß meist die Knaben siir sich



und die Mädchen fitr sich spielen, wenn auch auf

demselben Spielplatz zu gleicher Zeit, so daß auch

nie die Mädchendurch etwaige Wildheit der Knaben

belästigt worden sind. Unfälle sind zwei zu verzeich-
nen. Im August 1907 wurde ein kleiner Knabe

von einem großen beim Spiel so stark bei Seite

gestoßen, daß er hart mit dem Kopf auf den Erdbo-
den fiel und ein paar Tage die Schule versäumen
mußte, und im März 1908 verfehlte ein größeres
Mädchen eine Treppenstufe nnd fiel auf den Kopf,
so daß auch sie einen Tag aus der Schule wegblei-
ben mußte. Die Erkrankung einer-Mädchens im

November 1907 rief große Aufregung hervor,
weil es den Anschein hatte und fest angenommen

wurde, daß sie sich eine schwere, unheilbare innere

Verletzung durch einen Fall in der Schule zuge-

zogen habe, obgleich eine so arge Verletzung aus

dem an und für sich garnicht gefährlichen Fall
nicht recht zu erklären war. Bei genauer ärztlicher
Baobachtung der Krankheit stellte sich im Berlan

derselben heraus, daß garkeine innere Verletzung
vorlag und die Krankheit Ursachen hätte, die

garnicht mit der Schule im Zusammenhange standen.
Das Kind wurde gesund und besucht seit dem Ja-

nuar wieder die Schule. -
Anlangend denUnterrichtist es noch schwerer

geworden, Gleichmäßigkeit der Kenntniße herzustellen,
als bei der Diseiplin die Gewöhnung an die Schul-
ordnung. Die Kenntniße, mit denen die Kinder in

die Schule Zkametn waren auch bei denen, die ins
eine Klasse zusammengesetzt werden mußten, sehr
verschiedene, - unsichere und lilekenhafte neben guten-
Dazu kam, daß viele bis dahin nur ganz mechanisch
gelernt hatten und an ein .Lernen mit Nachdenken
sich nur schwer zu gewährten vermochten Auch die

deutsche Sprache bereitet große Schwierigkeiten und

zwar nicht blos Auderssprachigen Und-nachdem

10



die Arbeit eines Schuljahres getan und einiger
Ausgleich der Kenntnißeerreicht war, brachte die

gleich große Zahl von neuen Schulkindern im zwei-
ten Jahre, die zu den alten hinzukam, von neuem

dieselbe schwere Arbeit. Es hat daher in den Ghin-
nasialklassen das Programm noch nicht in allen

Fächern ganz erreicht werden können. Anders steht
es darin mit den Kindern der Vorbereitungsklafsen,
die mit dem ersten Eleuientarunterricht hier haben
beginnen können. Wenn diese in Zukunft als
Stauuu in die lslhmnasialklassen vorrücken, wird auch
dort der Unterricht leichter werden. Auch auffallend
viele Bersänuiniße durch Erkältungskrankheiten haben
den Unterricht gestört. Dennoch konnten von den
9 Quintanern am Schluß des ersten Schuljahres
4 ihr Aufnahmeexauien in Birkenruh lestehen Zwei
Realisten und Z, welche Latein haben, blieben noch
für das nächste Schuljahr in derselben Klasse zurück.
Zwei neue Schüler sind hinzugekommen, und gehen
am Schluß dieses Schuljahres, die Realisten mitein-

begriffen, 6 von ihnen teils nach Birkenruh, teils
in andere Schulen ab.-

·« Für die Leistungen der Lehrer und Lehrerinueu
ist es eine Genugtuung, daß sie aufgefordert worden

sind, auch unter dein neuen Director zu bleiben.
Zwei von ihnen haben schon vor längerer Zeit ihre
Stellung hier für die Zukunft gekündigt.

Den Besuch von Schulrevidenten hat
die Schule nur selten erlebt. Am 8. Dec. 1906

besuchten der VolksschukDireetor Wiljew und Volks-

schul-Jnspeetor Bolotow eine lateinische Stunde in
der Quinta, eine Arithmetikstunde in der Sexta und
eine russische Stunde in der A-Klasse, nnd am 2.

Febr. 1908 der Volksschulinspeetor Bolotow eiue

russichesStunde in der Quarta Director Tantzscher
voin Landesgymnasium in Birkenrnh besuchte den
22.- Sept. 1906 eine lateinische Stunde in der

11



Septima 11, ferner den 21,.Febr. 1907 eine deutsche-
Stunde in der Mlasse und am 26. Febr. 1907 eine

deutsche und eine lateinische Stunde in der Septiina l.

Schulseste wurden begangen am 10. Mai

1907, dem Stiftungstage des deutschen Vereins,
gefeiert durch einen Auszug in’s Aatal, und am

21. August 1907, dem Jahrestage der Eröffnung
der.Schule, gleichfalls durch einen Ausflug an den

Duckernschen See gefeiert. Außerdem ist 1906 am

11. October und 1907 aln 8. October am Gallus-

martt nach altem Wendenschen Brauch der Tag
freigegeben worden Und zu Martini ist nach einem

Schulactus, in welchem den Kindern von Martin

Luther und der Reformation einiges erzählt wurde,
um 12 Uhr die Schule geschlossen worden. Am

Zö. Mai 1907 hat sich die Schule an einem Turn-

sest in Birkenruh beteiligen dürfen, ebenso am 21..

Mai 1908, und am 5. Oct. 1907 war sie zur Ve-

teiligung an Wettspielen im Freien nach Birkenruh
eingeladen worden. Am 10. Mai 1908 am Stif-
tungstage des Vereins fand ein Schulaetus statt und

ein Ausflug mit dem Verein.
Schnlveran staltun gen waren ferner-Thu-

.gesellschaften, an denen die Eltern der Schulkinder-

nnd Mitglieder des deutschen Vereins teilnahmen,
an einigen Sonntagnachinittagen in der Aula des

Progymnasiums, wo die Kinder sangen, deklamier-

ten, drainatische Vorstellungen gaben und auch von

Erwachsenen Vorträge gehalten wurden. Solche Ge-

sellschaften fanden statt 1906 am Z. September, den

1. October mit einein Vortrage des Directors ~Ueber
die Entstehung der Namen der Wochentage«, den ä.

November mit einein Vortrage oon Herrn G. von

Hirschheydt ~Ueber die vorgeschirlitlichen Bewohner
Livlands«: 1907 d. 4. März, den l. April mit

Vortrag eines längeren Gedichtes »Plettenberg« oou

Herrn G. von Hirschheydt son., d. 2. Septem-

12



ber, d. 4. November mit einem Vortrage des Herrn
Kreisrichters H. von Meher ~Ueber die Völkerschaft
der Wenden und ihre Beziehung zum Namen der
Stadt Wenden in Livland«, d. 9. December; 1908
d. 10. Februar mit einem Vortrage von Pastor
Baerent ~Ueber die Bekämpfung des Luxus in frü-
heren Jahrhunderten-« und einer dramatischen Vor-

stellung »Rotläppchen« in französischer Sprache, den

16.März mit einem Vortrage von Herrn v. Hirsch-
heydt jun. »Ueber die Amerikafahrten vor Columbus«,
und d. 4. Mai mit Ausführung des dramatisierten
Märchens ~Rumpelstelzchen««. Am 18. Mai wurde

von den. größeren Schulkindern ausgeführt ein

französisches Stück: ~()n a sonvont desaiv ckuu plus
petit que sei«; ein deutscheöx »Eines schickt sich nicht
für alle«: ferner wurden ein paar lebende Bilder

gestellt und an sie schloß sich ein von den Kindern

dem bald scheidenden Director ausgesprochener Dank

und die Mitteilung von einem auf seinen Namen

von Eltern und Freunden gestisteten Schutstipendium
für Kinder des Proghmnasinms

« Die Schularbeit ist Gärtnerarbeit und die erste
Einrichtung einer Schule gleicht dem Anlegen eines

Gartens. Da pflanzt man und beschneidet die jun-
gen Biiumeund psrost auf Wildlinge edle Reisen
Das war die bisherige Arbeit. Manches mag un-

zweckmäßig angelegt sein, manches ungeschickt, auch
ist manches Bäumchen von Natur schwach und mancher
Wildling treibt üppig Nebenzweige Die weitere

Ordnung und Pflege übernimmt mein Nachfolger.
Es ist nicht durchaus ungewöhnlich, daß ein Pastor
eine Privatschnle anlegt und leitet, mir ist aber
die Arbeit für meine Jahre zu unruhevoll gewor-
den. Darum trete ich zurück nnd freue mich, daß
mein Nachfolger die Autorität eines Fachmannes,
der schon viele Dienstjahre zählt, sür sich hat, wie

es hier nötig ist. Es ist mir aber.lieb, in Wen-
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den zur Errichtung einer deutschen Schule nach lan-

gen Jahren der Entbehrung berufen gewesen zu sein
und das erste Proghmnasium, welches Wenden er-

lebt, eingerichtet zu haben. Dem Vereinsvorstande
danke ich, daß er mir diese Arbeit anvertraute.

Ihnen, hochverehrte Eltern; gebe ich Ihre Kinder
heil an Gesundheit und Leben zurück, so viel die

Schule sie zu schirmen vermochte. Daß manche durch
die große Stundenzahl angegriffenworden sind, hat
sich nicht vermeiden lassen, so schwer ich selbst den

llebelstand empfunden habe. Ich gebe die Kinder

aber auch, so viel ich sehe, durch die Schule sittlich
uvngeschädigt Ihnen zurück. Wenigstens habe ich keine

Klage darüber gehört, daß ein Kind hier sittlich
geschädigt worden« wäre. Ich glaube, manches Kind

ist hier vielleicht-sogar sittlich gefördert und gestärkt
worden, - wenigstens hat das geschehen sollen und,
so viel ich erkenne, ist der Geist unter den Kindern
im allgemeinen ein guter. Besonderer Dank sei hier-
für auch den Lehrkräften gesagt, die freudig mit

mir die Arbeit angegriffen und sie stets gewissen-
haft und treu getan haben. Hat der Director sein
Teil Sorge und Freude und Verdruß, so haben die

Lehrlräfte es reichlich in demselben Maße und ihre
Arbeit hängt so eng mit der des Directors zusam-
men, daß sie um den Fortgang und die Entwickelung
der Schule das gleiche, wenn nicht größere Verdienst
haben. - "

Verceichnisz der Lehrkräfte

Oberlehrer Th. Sielmaun: Rechncn, Al-
gebra, Geometrie, Latein, im 2. Schuljahre auch
Naturgeschichte. -

«

G; von Hirschhcydt: Deutsche Sprache,
Gefchichtc, Geographic nnd Latein.
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" . Gregor Jwanina: russische Sprache, rus-
sische Geschichte und Geographie. «

, Alexander Punga: Turneu.

Gustav Pein: im l. Schuljahre Gesang.
Fräulein P«olly Boehui: Religion, Ge-

schichte, Geographie und französische Sprache.

" Fräulein Frieda Boehui: russische und

.französischc Sprache, Naturgeschichte und Kalligraphie.
Barouesse Autouie Telwig: deutsche Sprache,

Reehueu und Kalligrapl)ie.
Fräulein Vita von Blumen: Zeichnen.

. « Jni zweiten Schuljahre kamen hinzu:
« Iwan Wladimirski: russische Sprache.

- Frau-Routine von Kieseritzky, seit 1908

Jnspectricer srauzösische Sprache und russische Geo-

graphie - v »
Fräulein Apollouie Jakobfou: deutsche

Sprache.
Fräulein Marie Schiuidt: Gesang.

Baronesse J. von Meerscheyt-Hüllesseui:
Handarbeit. H . «

Verteilung der Schulkinder auf die

Klassen

z Erftcs Halbjahr 19()6, 11. Sem.

Vorbereitungsklasse A; 10 Knaben 7 Mädchen= 17

j, »
B. 7

»
Z » :12

Septima 11.
.

. .11
»

-

~
=- U

"« - ,’, I. « · .
.15 . »

.·)
»

:- 20
Quinta ". . . . .11 «

-

~ j-- 11

. « « « 54 Knabm 17 Mädch.: 71
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Zweites Halbjahr, Sem. I. 1907. «
Vorbereitungsklasse A. 10 Knaben 7 Mädch. =27

~
B. 7

»
5

» « =l2

Septima 11.
. .

.11
» ~ =ll

»,,
I.

. .
.14

~
-5

»
=l9 »

Quinta
.

.

. . .
9

» ~ =9· .

51 Knaben 17 Yckädch =6B · «

Drittes Halbjahk, Sem. 11. 1907. « sz I

Vorbereitungsklasse A. 14 Knaben 10 Mädch.= 24 «
»

n. 12
»

15
»

=27 »
Septima . . .

.12
»

10
»

=22 ’
Sexta . . . .

.26
»

8
»

=34 ,
Quinta

. . . . .

7
~

-

~ =7« «
Quarta

. . .
. . ~

14
«

=l4

71 Knaben 57 Mädch. = 128 -

Viertes Halbjaht, Sem. l. 1908. «"

Vorbereitungsklasse A. 13 Knaben 10 Mädch. = 23

~
B. 11

~
15

» =26 «-

Septima . . .
.11

~
10

»
=2l

Scxta . . . .
.26

»
8

»
=3-I .

Quinta
. . · . .

7
»

-

»
= 7

sz

Quarta
. . . . . -——

~ 13
~

=l3«

·
68 Knaben 56 Mädch. = 1.,24 .

Die Schületbibliothck enthält 379 W-büchek, davon 257 deutsche, 98 tuffische nnd -« sz
französische· . « .

Wenden, d. ZU. Mai t9()8. - s

Th. Doctmcr

Tzspogmpbio W.Eokfson—.(«lzeglpsp Hätt-IV FVendeyx
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